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2		  angedachtwillkommen

Liebe Leserinnen
und Leser,

wir befinden uns nun in 
der Fastenzeit und Ostern 
steht kurz bevor. Es ist 
eine Zeit der Besinnung, 
des Betens und der Vorbe-
reitung auf die Ereignisse 

der Karwoche. Die Karwoche ist die er-
eignisreichste und bewegendste Woche 
im Leben Jesu. Am Palmsonntag zieht 
er auf einer Eselin in Jerusalem ein. Es 
ist eine Anlehnung an die Triumphzüge 
römischer Generale in Rom nach einem 
erfolgreichen Feldzug. Aber Jesus reitet 
auf einer Eselin, nicht auf einem Pferd.

Am Gründonnerstag findet das letzte 
gemeinsame Mahl Jesu mit seinen Jün-
gern und Jüngerinnen statt, ein Ereignis 
so bedeutsam, dass wir es nun regelmä-
ßig als Sakrament feiern. Dann am Frei-
tag: die Kreuzigung. Es ist der dunkelste 
Tag im Leben Jesu.

Aber dann folgt Ostersonntag. Jesus ist 
auferstanden! Das kann auch als Sinn-
bild für uns und unsere Tage verstanden 
werden. Wir erleben Tage des Triumphs 
so wie dunkle Tage, aber wir können im-
mer zuversichtlich sein, dass Ostersonn-
tag kommen wird! 

Mit österlichen Grüßen
Gerald MacDonald |

Online-Übertragung, Wochenplan und
weitere Termine, Nachrich-
ten, Newsletter-Anmeldung 
und vieles mehr ...
www.evik.de

Vor 25 Jahren
erschien die erste
Ausgabe des Dachreiter. Zur 
Zeit kann sie online gelesen 

werden auf www.evik.de/dachreiter

Monatlich weist der E-Mail-Newsletter 
Königsfelder Nachrichten auf Termine 

und neue Inhalte
auf unserer Website
hin. Jetzt abonnieren auf
www.evik.de/newsletter

mehr auf unserer website
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Ostern – noch zeitgemäß?
>	D as Weihnachtsfest mit seinem süßen Jesuskind in der Krippe, den lieben Tierlein
	 samt Hirten, den Königen mit teuren Geschenken, dem strahlenden Stern und dem
	 jubilierenden Engelschor am Himmel, kurz: dieses Winterwundermärchen, das
	 lassen wir uns ja gerade noch gefallen. Es bringt etwas sentimentale Stimmung in
	 die kalte, dunkle Jahreszeit.

Aber Fastenzeit und Karwoche, grau-
samste Hinrichtung eines Unschuldigen 

– wollen wir das alle Jahre wieder durchkau-
en? Und sollten wir Begriffe wie „Schuld“ 
und „Sünde“, „stellvertretender Opfertod 
des Sohnes Gottes“, also die ganze Gründon-
nerstags- und Karfreitags-Litanei nicht end-
lich aus unseren Gottesdiensten streichen? 
Die meisten Kreuze haben wir ja schon aus 
den öffentlichen Räumen abgehängt.

Wir lernen, uns unsere Fehler selbst zu ver-
geben, wir optimieren uns selbst, verwirkli-
chen uns selbst, lieben uns selbst und sind 
sicher, dass wir auch selber die Welt retten 
können. Doch wenn wir alles an die Wand 
gefahren haben, klagen wir Gott an, wie Er 
das zulassen konnte.

Und dann ist da noch die Auferstehungs-
geschichte. Wieder so eine Zumutung für 
den aufgeklärten Menschen. Tot ist schließ-
lich tot! Unser Leben sollten wir deshalb ge-
nießen und auskosten. Danach kommt das 
schwarze Loch. Wozu also brauchen wir in 
unserer Zeit Kirche, Evangelium, Jesus?

Zu allen Zeiten gab es Menschen, die keinen 
Gott über sich duldeten, die über sich und 
andere bestimmen und herrschen wollten, 
die ihre alternativen Gebote aufstellten. Die 
Vernunft steht an erster Stelle. Die Wissen-
schaft bekommt alles in den Griff.

Wirklich? Unsere Sicherheit gerät gera-
de massiv ins Wanken! Wie können wir die 
Kriege mit ihren unsäglichen Qualen been-
den? Was ist mit den Umweltschäden, Ener-
giekrise, Klimawandel, Hunger- und Dürre-
katastrophen, Unwetter? Flüchtlingswellen? 
Pandemien? Inflation? Hass und Hetze? 
Korruption und Cyberangriffe? Die Liste 
lässt sich beliebig verlängern. Haben wir un-
sere Zukunft selbst in der Hand? Oder gibt es 
doch einen Gott, der uns sieht?

Die Bibel berichtet davon, dass Gott uns in 
Jesus auf Augenhöhe begegnet. Er durch-
lebt unsere Höhen und vor allem auch unse-

re Tiefen. Er sieht jeden Menschen in seiner 
persönlichen Situation, er hört genau zu und 
greift dann ein: Jesus heilt Kranke und Be-
hinderte, isst mit Geächteten, berührt Un-
berührbare, behandelt Frauen mit Respekt 
und zeigt neue Perspektiven auf in völlig ver-
fahrenen Situationen.

Dieser Jesus durchschaut Habgier, Unge-
rechtigkeit und Heuchelei und legt seinen 
Finger stets auf den wunden Punkt. Und 
doch sieht er den Menschen dahinter und 
bietet ihm die Möglichkeit zur Umkehr. Liebe 
steht bei ihm stets über dem Gesetz. Und Ver-
gebung der Schuld ist die ultimative Liebe.

Aus dieser Liebe heraus geht er den Weg, den 
sein Himmlischer Vater für ihn bestimmt 
hat. Er erleidet Einsamkeit und Todesangst 
im Garten Gethsemane, Verrat und Verleug-
nung von seinen engsten Freunden, Spott 
und Folter durch die obersten Religionsfüh-
rer, Verurteilung und Kreuzigung nach rö-
mischem Recht. Selbst die Erfahrung, von 
Gott verlassen zu sein, bleibt ihm nicht er-
spart. Jesus – ein gescheiterter Idealist? Ein 
Verlierer im Kampf um die Menschlichkeit?

Am dritten Tag ist das Grab leer. Als Auf-
erstandener gibt er sich dann seinen Jün-
gerinnen und Jüngern zu erkennen, damit 
sie bezeugen können, dass der Tod besiegt 
ist. Jesus hat die Schuld der Welt ans Kreuz 
getragen, damit für uns unvollkommene 
und fehlbare Menschen der Weg zum Reich 
Gottes frei ist. 

Ja, Gott versteht uns in all unserer irdischen 
Not und wir dürfen Ihn um Hilfe bitten. Aus 
Vergangenheit und Gegenwart gibt es viele 
Zeugnisse von Menschen, die Gottes Ein-
greifen erfahren haben, wenn es am aus-
sichtslosesten schien. Sie erkannten und be-
kannten: „Du bist ein Gott, der mich sieht!“ 
Aber gerade Er will unseren Blick auf die 
Ewigkeit in Seiner Gegenwart lenken. Des-
halb ist Ostern so aktuell wie nie!

Judith Baudis |
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Sara fühlt sich von Gott nicht wahrge-
nommen. Sie bekommt kein Kind und 

ist deswegen nach damaligen Maßstäben 
als Frau wertlos. Doch Sara versucht nun 
dadurch, dass ihre Sklavin Hagar für sie 
ein Kind mit ihrem Mann zeugt (Hagar als 
Leihmutter) – ein nach damaligen Maßstä-
ben übliches Verfahren –, zu einem Kind 
und damit zur gesellschaftlichen Wert-
schätzung zu kommen.

Hagar ist als Sklavin bedeutungslos. Sie 
lässt sich auf den Deal ein und wird von Ab-
raham schwanger. Dadurch gewinnt sie an 
Bedeutung und macht dies gegenüber Sara 
auch deutlich. Es findet ein Rollentausch 
statt.

Sara fühlt sich gedemütigt und versucht, 
ihre ursprüngliche Bedeutung wieder zu er-
reichen, indem sie Hagar erniedrigt. Abra-
ham schlägt sich auf Saras Seite und über-
trägt Sara die Entscheidungsgewalt über 
Hagar, die diese ausnützt und Hagar das Le-
ben immer schwerer macht.

Hagar weiß sich nicht anders zu helfen, als 
die Gemeinschaft zu verlassen. Sie ist damit 
aus der Gemeinschaft ausgeschlossen und 
findet sich in der völligen Bedeutungslosig-
keit (Wüste) wieder. In der Wüste bricht sie 
zusammen. Ihr Leben, das für sie keinen 
Sinn mehr hat, scheint beendet.

Da nimmt Gott sie in ihrem Elend wahr und 
fragt sie nach ihrem Woher und Wohin. Er 
interessiert sich für sie. Durch die Verhei-
ßung eines Sohnes gibt er ihrem Leben wie-
der Bedeutung und Sinn. Sie gewinnt jetzt 
diese Bedeutung nicht mehr durch die Er-
niedrigung von Sara, in deren Verfügungs-
gewalt sie Gott zurückschickt, sondern 
durch die besondere Zuwendung Gottes. Sie 
erfährt, dass die Bedeutung ihres Lebens 
nicht im Vergleich mit anderen liegt, son-
dern in dem, was Gott ihr persönlich gibt. 
Sie ist keinem blinden Schicksal ausgelie-
fert, sondern in Gottes Wertschätzung ge-
borgen, der einen Auftrag für sie hat, der 
ihrem Leben Bedeutung gibt (Gebären und 
Erziehen eines besonderen Sohnes). Sie er-
kennt Gott als denjenigen, der sie in ihrer 
besonderen Situation sieht.

Vom ersten Augenblick des menschlichen 
Lebens spielen Sehen und Gesehenwerden 
eine zentrale Rolle für die Menschwerdung. 
Sie gründen im prägenden Erleben des er-
sten Blicks nach der Geburt: Kind und El-
tern nehmen unmittelbar Blick-Kontakt 
auf. In dieser Ur-Erfahrung des gegensei-

tigen Sehens und Gesehenwerdens entsteht 
die Grundstruktur des menschlichen Seins 
als Beziehungsgeschehen: Der Mensch wird 
am Du zum Ich (Martin Buber). Babys und 
Kleinkinder schauen uns immer an; sie 
brauchen unseren Blickkontakt, um sich ge-
borgen und sicher zu fühlen. Und wie uns 
Gott im Blick eines Kindes anschaut, so will 
Gott auch in unserem Blick dem Kind be-
gegnen. In diesem gegenseitigen Gesehen-
werden wächst das Urvertrauen zum Le-
ben, das aus der schöpferischen Tiefe Gottes 
fließt und auch in schweren Zeiten trägt.

jahreslosung

In Gottes Gegenwart leben – Vom Glück, gesehen zu werden
>	 Du bist ein Gott, der mich sieht. Um die Jahreslosung in ihrer Intention richtig zu verstehen,
	 müssen wir uns zunächst den biblischen Kontext vergegenwärtigen (Genesis 16).
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Nächsten wie dich selbst (Matthäus 22, 37-
39). Die Umsetzung dieses Auftrags verleiht 
unserem Leben Sinn.

Die Urangst des Menschen ist die Angst, 
nicht gesehen, nicht positiv wahrgenommen 
zu werden. Als soziales Wesen werden wir 
zu dem, wer und was wir sind, in der Begeg-
nung mit unseren Mitmenschen Jede Grup-
pe kann erst dann funktionieren, wenn je-
des Mitglied seinen Platz gefunden hat und 
in seinem Beitrag wahrgenommen und ge-
schätzt wird. Außenseiter sein bedeutet im-

Und dieses Urbedürfnis, diese tiefsitzende 
Sehnsucht, als ganze Person positiv wahr-
genommen zu werden, durchzieht unser 
ganzes Leben; denn wir wissen instinktiv, 
dass wir ohne diese positive Wahrnehmung 
durch unsere Mitmenschen nicht als Men-
schen gesund existieren können. Man kann 
einen Menschen auslöschen, indem man ihn 
nicht als vollwertige Person wahrnimmt. 
Eine der demütigendsten Erfahrungen ist, 
wenn wir übersehen werden oder uns in un-
serem Handeln nicht beachtet fühlen.

Und auf diese Situation zielt die Zusage 
Gottes: Ich sehe dich und umgebe dich mit 
meiner Gegenwart. Ich verspreche dir nicht, 
dass dein Leben leicht wird; aber egal was 
kommt, ich sehe dich in deiner Situation 
und bin bei dir. Seit dem ersten Moment dei-
nes Lebens habe ich dich im Blick. 

Für Gott, unseren Schöpfer, sind wir von 
zeitloser Bedeutung, für ihn sind wir wich-
tig, weil er uns als sein Gegenüber (Eben-
bild) geschaffen hat und unserem Leben 
durch sein Doppelgebot der Liebe eine Rich-
tung gegeben hat: Liebe Gott und deinen 

mer, für die Gruppe nicht von Bedeutung zu 
sein. Und Menschen, die sich in einer Ge-
sellschaft nicht als vollwertige Mitglieder 
wahrgenommen fühlen, sind das Einfallstor 
für politische Unruhen bis hin zu Umstür-
zen (vgl. das Ende der Weimarer Republik 
und der Beginn der Naziherrschaft; die Un-
ruhen an vielen Orten unserer Gesellschaft 
und unserer Welt usw.).

Deshalb ist die Jahreslosung nicht nur ein 
frommer Spruch, sondern eine fundamen-
tale Handlungsanweisung für das Verhal-
ten untereinander und damit für das Zu-
sammenleben und -arbeiten in jeder Form: 
Nehmt einander wahr in eurer Individua-
lität, wie Gott euch wahrnimmt. Damit ist 
kein Kuschelkurs gemeint, der aus falsch 
verstandener Nächstenliebe auf eine of-
fene Streitkultur verzichtet, sondern ein re-
spektvoller Umgang miteinander, der auch 
die Probleme klar anspricht und gemeinsam 
nach Lösungen sucht. Den Mitmenschen 
wahrnehmen bedeutet, sich mit ihm und 
seinen Positionen auseinanderzusetzen.

Johannes Treude |
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taufe & konfirmation

Den Glauben formen
>	B ei der Taufe glauben wir, dass Gott seine Gnade durch das Sakrament der Taufe vermittelt. Wir glauben, dass Gott den
	G läubigen geboten hat, sich taufen zu lassen, und dass Jesus selbst als Zeichen des neuen Lebens, das ihm der Heilige Geist
	 gegeben hat, getauft wurde. 

Die christlichen Kirchen unterschei-
den sich in der genauen Bedeutung der 

Taufe, wobei manche die sündige Natur des 
Menschen betonen, der durch das Sakra-
ment der Taufe wiedergeboren und zum 
rettenden Glauben gebracht werden muss, 
während andere den Glauben betonen und 
dass die Taufe neue Mitglieder in die Fami-
lie Gottes einweiht.

Die Evangelische Gesamtgemeinde Kö-
nigsfeld praktiziert die Kindertaufe durch 
Besprengen mit Wasser. In den protestan-
tischen Kirchen prägen zwei Interpretati-
onen der Taufe unser heutiges Taufverständ-
nis: die reformierte und die lutherische.

Die reformierte Tradition betrachtet die 
Kindertaufe als eine Fortsetzung der Tradi-
tion der alttestamentlichen Beschneidung. 
Beide Bräuche sind dafür da, das Volk Gottes 
auszuzeichnen. Beide haben dieselbe inne-
re Bedeutung, nämlich auf die Vergebung 
der Sünde und auf die Abtötung des Flei-
sches hinzuweisen. Das heißt, beide haben 
ihre Grundlage in der Verheißung der Wie-
dergeburt. Da sich die Beschneidung im Al-
ten Testament auf Säuglinge bezog, schließt 
die Taufe Säuglinge im Neuen Testament ein. 

zu Christus kommen und sich taufen lassen. 
Aber ein Kind kann nicht täuschen. 

Nach Luther ist die Kraft, die Wirkung, der 
Nutzen, die Frucht und der Zweck der Tau-
fe, dass die Taufe rettet. Denn niemand wird 
getauft, um Fürst zu werden, sondern wie 
das Wort sagt, „um gerettet zu werden.“ Er-
rettet sein ist bekanntlich nichts anderes, 
als von Sünde, Tod und Teufel befreit zu 
werden, in Christi Reich hineinzugehen und 
ewig mit ihm zu leben.

Die Taufe als Werk Gottes zu definieren, in 
dem er durch sein Wort oder seine Verhei-
ßung rettet, ist ein wesentlicher Aspekt von 
der lutherischen Tauflehre. Die Taufe ist 
Gottes Werk; und „Gottes Werke sind heil-
sam und heilsnotwendig, und sie schlie-
ßen den Glauben nicht aus, sondern fordern 
ihn“ (Book of Concord, 461). Indem er die 
sola fide und die rettende oder rechtferti-
gende Natur der Kindertaufe aufrechterhal-
ten will, kommt Luther schließlich zu dem 

ders wenn die Eltern dazu nicht in der Lage 
sind. Während der Taufliturgie versprechen 
die Eltern, das Kind im Glauben zu erzie-
hen, es zum Gottesdienst zu bringen und 
ihm die Botschaften der Bibel beizubringen. 
Die Menschen der Gemeinde nehmen an der 
Liturgie teil und erklären sich bereit, den 
Glaubensweg der Familie zu unterstützen. 
Der Pfarrer träufelt dem Kind leicht Was-
ser auf den Kopf, tauft es „auf den Namen 
des Vaters und des Sohnes und des Heiligen 
Geistes“ und stellt es der Gemeinde vor. Den 
Eltern wird – oft von den Paten – eine Ker-
ze als Symbol für Christus als Licht der Welt 
geschenkt.

Der Zweck der Konfirmation besteht nach 
unserer Überzeugung darin, sich tiefer mit 
der christlichen Gemeinschaft zu identifi-

Die Beschneidung und die 
Taufe unterscheiden sich 
nach Calvin nur durch die 
äußere Zeremonie. Vor die-
sem Hintergrund kommt 

Calvin zu dem Schluss, dass alles, was die 
Beschneidung betrifft, daher auch für die 
Taufe gelten sollte. Obwohl die Kindertaufe 
im Neuen Testament nicht ausdrücklich er-
wähnt wird, weist die reformierte Tradition 
darauf hin, dass sie impliziert ist, wenn die 
biblischen Schreiber davon sprechen, dass 
Familien getauft werden.

Luther glaubte: „Kein größeres Juwel 
kann daher unseren Leib und unsere See-
le schmücken als die Taufe, denn durch sie 
werden wir vollkommen heilig und selig, die 
keine andere Art von Leben und kein Werk 
auf Erden erwerben kann.“ (Book of Con-
cord, 462) Luther nannte die Kindertaufe 
die sicherste Form der Taufe, denn ein Er-
wachsener könnte täuschen und als Judas 

festen Schluss, 
dass Kinder bei 
der Taufe den 
Heiligen Geist 
empfangen und 

mit ihrem eigenen Glauben tatsächlich glau-
ben. Lutheraner glauben, dass Gott seine 
Gnade durch das Sakrament der Taufe ver-
mittelt. Sie glauben, dass Gott den Gläu-
bigen geboten hat, sich taufen zu lassen, und 
dass Jesus selbst als Zeichen des neuen Le-
bens, das ihm der Heilige Geist gegeben hat, 
getauft wurde.

Unsere Gemeinde besteht aus zwei Gemein-
den. Wenn ein Kind oder Erwachsener ge-
tauft wird, wird der Täufling in eine der zwei 
Gemeinden hineingetauft und aufgenom-
men. Da es aber nur eine Taufe gibt, spielt 
das keine Rolle bei einer späteren Entschei-
dung, die Gemeinde oder Konfession zu 
wechseln, denn alle Getauften gehören der 
weltweiten Kirche Christi an.

Die Eltern eines zu taufenden Kindes tref-
fen sich in der Regel mit dem Pfarrer zur Be-
lehrung über Sinn und Wichtigkeit der Tau-
fe. Sie wählen zwei Personen als Paten für 
das Baby aus. Die Paten versprechen, bei 
der Glaubenserziehung zu helfen – beson-

zieren und umfassender an ih-
rer Sendung teilzunehmen. Die 
Evangelische Gesamtgemeinde 
Königsfeld feiert die Konfirma-
tion als Symbol für die Entschei-

dung eines jungen Menschen, seine Taufe 
und seinen Glauben zu bekräftigen. Wir se-
hen die Konfirmation nicht als Sakrament 
an, denn – wie alle protestantischen Kir-
chen – haben wir nur zwei Sakramente: die 
Taufe und das Abendmahl. Dennoch sehen 
wir in der Konfirmation einen wichtigen Ri-
tus und eine Möglichkeit, den Glauben eines 
jungen Menschen zu formen.

Konfirmierende treffen sich für einen Zeit-
raum von mehreren Monaten vor der Kon-
firmation mit dem Pfarrer oder der Pfar-
rerin zur Glaubensunterweisung. Sie 
studieren die Bibel, die Tradition unserer 
Gemeinde und die Lehre der Kirche. Zuvor 
haben die Schüler in der Schule in der Re-
gel jahrelang am Religionsunterricht teil-
genommen, was eine gewisse Grundlage 
an Kenntnissen gewährleistet. Mindestens 
hoffen wir das sehr. Am Tag der Konfirma-
tion nehmen die zu Konfirmierenden an ei-
ner Liturgie teil, in der sie ihre Taufe und ih-
ren Glauben bekräftigen und ihren Wunsch 
zum Ausdruck bringen, Gott und anderen 
Menschen zu dienen. Danach gibt es mei-
stens eine besondere Mahlzeit mit der Fami-
lie und die frisch Konfirmierten werden mit 
Geschenken beschert.

Gerald MacDonald |
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Mit Gesängen beten
>	S eit 25 Jahren wird einmal im Monat in Königsfeld ein Taizé-Gebet gefeiert.

Den Anfangsimpuls setzte 1998 Pfarrer 
Jürgen Fobel. Musikalisch wurde er da-

bei unterstützt von Birgit Maier, Birgit Weß-
ler-Dannert, Johannes Michel und Gunther 
Schwarz. Zum Vorbereitungsteam stießen 
im Laufe der Jahre noch Ursel Böcker, Re-
nate und Thomas Brach, Ruth 
und Volker Hornscheidt sowie 
Friederike Schiffer.

Die Taizé-Gottesdienste sind 
geprägt durch Gebete, Stil-
le und meditative Gesänge, 
die jeden, der mitsingt und 
sich auf diese Erfahrung ein-
lässt, in ein Gefühl tiefer Ruhe 
hüllen. Das Taizé-Gebet geht 
auf den Gründer Frère Roger 
Schutz zurück, der nach dem 
Zweiten Weltkrieg mit einigen 
Gleichgesinnten angetrieben 
von dem Wunsch nach Frieden 
und Versöhnung die ökume-
nische Gemeinschaft in Taizé, 
einem kleinen Ort unweit Clu-
ny in Burgund bildete.

Die Urform der Taizé-Gesänge ist der Ka-
non. Daraus entwickelte Jacqes Berthier 
in den 1970er- und 1980er-Jahren kleine, 
achttaktige Phrasen mit lateinischem Text, 
die mehrfach wiederholt werden. Diese 
Grundform wurde immer mehr ausgebaut, 

variiert und die Texte in 50 Sprachen über-
setzt. Von den Taizé-Liedern geht noch im-
mer eine Faszination aus, die einmalig ist. 
Das ursprüngliche Ziel „mit Gesängen be-
ten“ gilt bis heute.

Taizé-Team Königsfeld |

Mit Taizé verbinde ich beschwingt ge-
lebte Ökumene, versöhnte Verschie-

denheit live, herzerfrischende Seelenbau-
mel-Aufenthalte mit meiner Frau, bei dieser 
einzigartigen konfessionsübergreifenden 
christlichen Brüdergemeinschaft aus vie-
len verschiedenen Ländern – für uns eine 
Art geistige Tankstelle von der wir mit neu-
en Impulsen fürs Leben fröhlich pfeifend 
nach Hause fahren. Meine Mutter zeigte 
mir in den 1970er-Jahren einmal freudig 
erregt ein Liedblatt vom Weltgebetstag der 
Frauen: „Gunther, Gunther, so ein großar-
tiges Lied haben wir zusammen gesungen!“ 
Mütterlein und ich haben es gleich ange-
stimmt: „Laudate omnes gentes“. Das erste 
Taizé-Lied, das ich in meinem Leben da-
mals in Karlsruhe gesungen habe. Bei die-
sem Lied denke ich oft an das Glück in den 

Augen und der Stimme meiner Mutter. Hier 
in Königsfeld freue ich mich immer auf un-
ser Taizé-Gebet. Es ist  wunderbar unkom-
pliziert, alles klappt entspannt. Die Leu-
te passen harmonisch zusammen. Es gibt 
nichts Falsches im Richtigen. Ich spüre 
Gemeinschaft.  Manchmal singe ich nicht, 
sondern es singt, der Klang hüllt mich ein, 
erfüllt mich. Ich lasse in der Stille meine Ge-
danken treiben oder denke über den Text 
nach – oder ich komme zur Ruhe, schalte 
auf Standby, lausche nach innen oder schla-
ge mich mit einem doofen Problem rum, das 
mir nicht aus dem Kopf geht oder … Manch-
mal regt sich auch jemand auf. Herrlich! So 
ist das Leben! Ich fahre anschließend nach 
Hause und schaue mir beglückt den Tatort 
an.

Gunther Schwarz |

Für mich (Volker) ist Taizé ein 
Ort des Innehaltens an dem 

ich Ruhe und zu mir finden kann. 
Die Gesänge von Taizé führen 
mich (Ruth) in die Stille und zum 
Gebet. In Taizé überwältigt mich 
die weltweite Verbundenheit über 
konfessionelle Grenzen hinaus.

Ruth & Volker Hornscheidt |

Mit Taizé verbinde ich Ruhe und 
Stille, die mir ermöglicht, mal 

wieder in mich hinein und mir selber 
zuzuhören, was im schnellen Alltag oft 
leider untergeht.

Friederike Schiffer |

A uch wenn ich selber noch nie in Taizé 
war, habe ich – vor allem durch unse-

re regelmäßigen Andachten – ein enges Ver-
hältnis zu dieser Art von Gottesdiensten. 
Die eingängigen Gesänge mit ihren zahl-
reichen Wiederholungen lassen einen wun-
derbar zur Ruhe kommen und nach innen 
horchen. Durch die vielfältigen instrumen-
talen Oberstimmen, die es zu den meisten 
Liedern gibt, wird es dabei nie eintönig. Das 
gemeinsame Singen und Musizieren mit der 
Gemeinde und dem vertrauten Musik-Team 
ist eine große Freude.

Johannes Michel |
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christoph-blumhardt-haus  ·  zinzendorfschulen

Mitarbeiteressen
zum Jahresbeginn

Persönlichkeitsbildung durch Theater

>	D a das Weihnachtsfest auch letztes
	 Jahr „völlig überraschend“ im Kalen-
	 der stand, hatten wir im Christoph-
	 Blumhardt-Haus (CBH) uns entschlossen,
	 die Mitarbeiter-Weihnachtsfeier erst
	 Ende Januar stattfinden zu lassen. 

>	V erschiedene Theater-AGs in allen Altersstufen erarbeiten regelmäßig Stücke – der-
	 zeit ist eine Aufführung von Kästners fliegendem Klassenzimmer in Vorbereitung.
	A ber auch im regulären Unterricht aller Schularten ist Theater an vielen Stellen
	 verankert, etwa im Rhetorik- oder im Englisch-Unterricht. 

Wir hatten in unseren Speisesaal einge-
laden, und über 60 Mitarbeiter waren 

der Einladung gefolgt. Der Abend begann 
mit einer kurzen Andacht von Bruder Ger-
ald MacDonald, in der er die Wichtigkeit 
der Pflege anhand einer Geschichte von Flo-
rence Nightingale hervorhob. Sie gilt als Er-
finderin der modernen Krankenpflege.

Danach hielt der Heimleiter die bei solchen 
Anlässen obligatorische Rede. In dieser hob 
er noch einmal hervor, dass die Pandemie 
nur mit vereinten Kräften aller Mitarbeiten-
den bezwungen werden konnte, und dank-
te den Anwesenden dafür. Auch dass aus al-
len Bereichen des Hauses Mitarbeiter zum 
Feiern gekommen sind, wertete er als gutes 
Zeichen für das Miteinander im Christoph-
Blumhardt-Haus. Zum Schluss erzählte er 
noch eine kurze Geschichte, in der der Au-
tor sich vorstellte, die Pandemie hätte uns in 
den 1970er-Jahren getroffen. Die daraus re-
sultierenden Änderungen zur heutigen Pan-
demie brachten den einen oder anderen zum 
Nachdenken und fast alle im Saal zum La-
chen.

Jetzt konnten die Mitarbeitenden aber end-
lich zum Buffet gelassen werden, welches 
Küchenchefin Carmen Haller und ihr Team 
wieder bestens vorbereitet hatten. Die 
Hauptspeisen lieferte dieses Mal Günthers 
Weinstube. Es gab Rindergulasch, Hähn-
chenbrust und Gemüselasagne, zur Beilage 
waren Spätzle und ein Kartoffelgratin sowie 
gemischtes Gemüse lecker zubereitet wor-
den.

Den Salat und die köstliche Nachspeise hat-
te das CBH-Küchenteam selber gemacht. 
Vielen Dank noch einmal auch auf diesem 
Wege!

Da es auch ausreichend Getränke gab, stand 
einem gemütlichen Beisammensein nichts 
im Wege; und es gab auch ausreichend Gele-
genheit, sich über private Themen auszutau-
schen. Vielleicht schaffen wir es dieses Jahr 
ja, diese Feier als Weihnachtsfeier in der Ad-
ventszeit stattfinden zu lassen – geben wird 
es ein Essen für alle Mitarbeitenden auf je-
den Fall! 

Tobias Weymann |

In der Oberstufe der Gymnasien steht das 
Fach Literatur und Theater (LuT) zur 

Wahl, in dem die Schülerinnen und Schüler 
da weiter machen, wo der normale Deutsch-
Unterricht aufhört. Sie können Texte aus-
probieren, inszenieren, interpretieren, mit 
Licht und Ton arbeiten, sprich: Literatur 
zum Bühnenleben erwecken – oder sich 
eben gemeinsam mit ihren Lehrer*innen 
auch mal an eine opulente Inszenierung wa-
gen. Viele der 24 Schülerinnen und Schüler, 
die derzeit den LuT-Kurs besuchen, haben 
bei der Moliére-Aufführung mitgespielt.

Auf die Bühne müssen früher oder später 
alle für ihre praktischen Noten. Dabei wird 
bewertet, ob die Schüler*innen den Raum 
und seine Impulse im Spiel nutzen, wie die 
Auf- und Abgänge gestaltet sind und ob man 
sieht, was die Schauspieler zeigen wollen. 
Können sie ihre Bühnenpräsenz durchhal-
ten, nutzen sie die Stimme als körperlichen 

Schülerinnen und Schüler aus dem Literatur- und Theaterkurs standen bei der Molière-
Aufführung Seite an Seite mit ihren Lehrerinnen und Lehrern auf der Bühne.

Ausdruck, setzen sie Mimik und Gestik ein? 
In den Klausuren geht es unter anderem um 
Theatergeschichte, Improvisationsmetho-
den sowie die Frage, was Theater eigentlich 
überhaupt ist.

Die angehenden Erzieher*innen können das 
Wahlfach Theaterpädagogik belegen. Hier 
geht es neben den schauspieltechnischen 
Grundlagen vor allem um theaterpädago-
gische Konzepte. Spiele und Übungen, The-
aterformen, Improvisations- und Insze-
nierungstechniken werden praxisbezogen 
vermittelt, denn vor allem für Jugend- und 
Heimerzieher*innen wächst die Nachfrage 
nach theaterpädagogischen Kompetenzen 
stetig.

Insofern ist „spielend lernen“ ein zentraler 
Aspekt der Theaterarbeit an den Zinzen-
dorfschulen. Viele sehen im Theaterspielen 
den angenehmen Nebeneffekt, dass sie ler-

nen, freier zu sprechen, 
etwa bei Referaten oder 
in Prüfungssituationen. 
Nicht zuletzt bietet das 
Theater eine fantas-
tische Möglichkeit zur 
Persönlichkeitsbildung.

Stephanie Wetzig |
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Wahl Ältestenrat
Im November 2022 fand die Ältestenrats-
wahl statt. Wir freuen uns, dass wir mit 
Claudia Melinat, Inge Vollprecht, Rein-
hard Sapel und Stephan Klingner gute 
und engagierte Ratsmitglieder gewinnen 
konnten. Im Dezember 2022 fand dann 
die konstituierende Sitzung statt. 

Jahresbericht 2022
Der Jahresbericht 2022 wurde im Janu-
ar von den einzelnen Bereichen und Grup-
pen unserer Gemeinde zusammengestellt 
und kann allen Mitgliedern vom Gemein-
debüro Königsfeld zugesandt werden. Ei-
nen Rückblick mit Bildern hatten wir am 
11. Februar in der Singstunde. 

Klausurtagung 
Dann ging es in ein neues Jahr. Vom 20. 
bis 22. Januar 2023 fand die Klausur-
tagung in Meßstetten-Tieringen statt. 
Dort beschäftigten wir uns mit den The-
men: Leitbild, Öffentlichkeitsarbeit und 
Fundraising. Zwei Referenten aus der Ba-
dischen Landeskirche begleiteten uns da-
bei. Gestärkt in der Gemeinschaft und 
voller Ideen fuhren wir wieder zurück 
nach Königsfeld.

CBH-Umbau
Die letzte Bauphase hat begonnen und wir 
rechnen damit, dass Ende März der Um-
bau beendet werden kann.

KLAUSURTAGUNG VON ÄLTESTEN- UND KIRCHENGEMEINDERAT

Die Klausurtagung von Ältestenrat und 
Kirchengemeinderat fand erstmals in der 
Evangelischen Tagungsstätte „Haus Bitten-
halde“ in Meßstetten-Tieringen statt. Durch 
die Wahl im vergangenen Jahr ist der Älte-
stenrat zur Hälfte neu besetzt, so wurde die 
Tagung Ende Januar 2023 zum Kennenler-
nen genutzt. 

Gäste waren Katharina Kronbach als Mit-
glied des Bereichsbeirats, die Leiterin der 
Kita Arche Kathrin Knorn, der Heimleiter 
des Pflegeheimes Christoph-Blumhardt-
Haus Tobias Weymann und Martin Brück-
ner, der die Homepage und den Dachreiter 
gestaltet.

Unter der Moderation von Peter Bauer und 
Jost Wejwer (EKiBa) befasste man sich in-
tensiv mit den Leitbildern der Evangelischen 
Brüder-Unität und der Evangelischen Lan-
deskirche. Die beiden Leitungsgremien wa-
ren sich einig, dass es sehr wertvolle und be-
reichernde Tage waren.

Uta Swoboda |



Luisenstraße 6 | 78126 Königsfeld | Tel. 07725 7758
www.kachler-raum.com

Gardinen | Bodenbeläge | Polste
rwerkstatt

Tapeten | Sonnen- & Insektenschutz

Wohnaccessoires | Möbelstudio

Kompetente Beratung, hochwertige Produkte
und professionelles Handwerk von 
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Kirchensaal
Kleiner Saal
Gemeindebüro
Herrnhuter Haus
Helene-Schweitzer-Saal
Seniorenappartements
Christoph-Blumhardt-Haus
Alten- und Pflegeheim

Ev. Kindertagesstätte Arche
Gottesacker
Zinzendorfschulen
mit Internat
Katholische Kirche
Albert-Schweitzer-Haus
Touristinfo
Kurpark, Haus des Gastes

Café Sapel
Der Laden mittendrin
Schwarzwald-Apotheke
Brilleant optic
Kachler – Raumausstatter
Die Bestatterin
Cordula Schwarzwälder

Apotheker Dipl.-Pharm. Simon-Peter Skopek e. K.  ·  www.apothekenverbund-skopek.de

Gartenstr. 5  ·  Schramberg-Sulgen  ·  Tel.: 07422 8316Friedrichstraße 8  ·  Königsfeld  ·  Tel.: 07725 7233Steigstraße 3  ·  Niedereschach  ·  Tel.: 07728 843
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Talstraße 7 · 78126 Königsfeld-Burgberg
info@schreinerei-schwarzwaelder.de · 0 77 25 / 69 63 60

· Türenbau · Möbel nach Maß
· Parkett / Vinyl · CNC-Serienfertigung
· Eckbänke · Objekteinrichtungen
· Küchen · Fensterbau  / Rollläden 

Nicht im Plan-Ausschnitt:
Schreinerei Schwarzwälder
Königsfeld-Burgberg
Steinemeister Vogt
Niedereschach-Fischbach
Rolf Wuchner – Steinmetz
Königsfeld-Neuhausen
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im historischen Herrnhuter 
Haus im Zentrum des heil-
klimatischen Kur- und 
Kneippkurorts Königsfeld
auf 750 m Höhe.

Appartements unterschied-
licher  Größe, stilvolles Haus 
mit Dachterrasse und Park, 
unmittelbare Nähe zu Kirche, 
Geschäften, Ärzten  u. a.

SeniorenAppartements im Herrnhuter Haus
Zinzendorfplatz 3 · 78126 Königsfeld im Schwarzwald
Tel.: 077 25 93 82-11 · E-Mail: gemeindebuero@koenigsfeld.org

Senioren-Wohnen

Stellwaldstraße 1 · 78126 Königsfeld im Schwarzwald
07725 9385-55 · www.christoph-blumhardt-haus.de

AMBULANTER
PFLEGEDIENST

Wir pflegen und versorgen – mit Herz!

Gerne kommen wir zu Ihnen nach Hause und versorgen Sie in 
gewohnter Umgebung – ganz nach Ihrem individuellen Bedarf.
Dank zusätzlicher Pflegekräfte jetzt Plätze frei!
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Liegeplatten und Grabmale aus Naturstein
zu günstigen Preisen

	 Rolf	 Zum
	 Wuchner	 Steinmetz

Königsfeld-Neuhausen · Obereschacher Straße 4 
Telefon: (0172) 63 63 003 oder (077 25) 91 69 50

5

4

Steinmetzbetrieb
Lars Vogt
Römerweg 90
78078 Niedereschach
Tel. 07725/9159583
Fax 07725/9159584
Mobil 0174/3322884

GRABMALE
RESTAURIERUNG
MODERNER AUSBAU

Steinmetzbetrieb
Lars Vogt
Römerweg 90
78078 Niedereschach
Tel. 07725 915 95 83
Fax 07725 915 95 84
Mobil 0174 33 22 884

www.steinemeister.de

Die passenden Grabsteine für 
den Gottesacker führen wir 
stets in unserem Sortiment.

Wir beraten Sie gerne vor Ort.

Königsfeld
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Hallo liebe Kinder, 

heute wollen wir uns auf die Spur 
eines Mannes begeben, für den Kö-
nigsfeld ganz wichtig geworden ist. 
Er baute hier vor 100 Jahren ein 
Haus, das heute ein Museum beher-
bergt.

Füllt den folgenden Text aus und 
schickt ihn an mich zurück. Es war-
tet eine kleine Überraschung auf 
Euch.

Also, los geht’s:

Wer von Euch kennt diesen Mann?

Es ist .......................................   .............................................................. 

Er hat hier in Königsfeld genau vor 100 Jahren sein Haus gebaut.
In diesem Haus wohnte er aber nicht allein.

Junger Dachreiter

D
ac

h
r

ei
t

er
 2

02
3-

1 
 •

  F
o

to
: 

Au
to

r 
u

n
be

k
a

n
n

t 
/ 

CC
 B

Y-
SA

 3
.0

 NL
 

h
tt


ps

:/
/c

r
ea

ti
v

ec
o

m
m

o
n

s.
o

rg
/l

ic
en

se
s/

by
-s

a
/3

.0
/n

l/
d

ee
d.

d
e;

 Os
i

n
g

a
r 

/ 
CC

 B
Y-

SA
 4

.0
 h

tt


ps
:/

/c
r

ea
ti

v
ec

o
m

m
o

n
s.

o
rg

/l
ic

en
se

s/
by

-s
a

/4
.0

/d
ee

d.
d

e;
 z

vg
.

Kindermutmachtage

Vom 2. bis 5. Februar fanden in Königsfeld die Kindermut-
machtage statt. Jeden Nachmittag kamen zwischen 15 und 20 
Kinder, und durch die Tage begleitete uns der Regentropfen 
Tauftropfi. 

Wir hörten spannende Geschichten aus der Bibel von David, 
dem Kämmerer aus Äthiopien, von Lydia, der Purpurhändle-
rin, und der Kindersegnung. Zum Abschluss gab es einen Fa-
miliengottesdienst. Es waren wunderbare Tage. Vielen Dank 
allen jungen und bewährten Helfern.

Pfingstfreizeit · 30. Mai - 3. Juni 2023

Wo?
Auf der Altenburg / Hardt	
	

Alter
6 - 12 Jahre

Thema 
„Die kecken Käuzchen
und die Steppenadler“

Kosten
70 Euro,

für Geschwister
jeweils 60 Euro

Weitere Infos gibt es
nach der Anmeldung.  

Seine Frau .....................................................   und

seine Tochter ............................................ waren auch da. 

Der gesuchte Mann hatte mehrere Berufe. Nenne mir zwei davon:

1. ............................................................................................................

2. ............................................................................................................

Im Laufe seines Lebens wurde er berühmt. Er war viel unterwegs. 
Im Land Gabun gründete er ein Spital, heute würden wir

............................................................................................. dazu sagen.

Damit er genug Geld für sein Vorhaben bekam, spielte er ein
Instrument, nämlich die

                                                           
................................................................

Das konnte er so wunderbar, dass viele ihn hören wollten.
Geprobt hat er dazu oft in unserem Kirchensaal.

Und, habt Ihr herausbekommen, um wen es geht?
Dann schickt doch bitte ein Handyfoto von dieser
ausgefüllten Seite an dressler@koenigsfeld.org

Tipp: Hinweise bekommt Ihr auch im allerersten
Dachreiter auf der letzten Seite: www.evik.de/dachreiter
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Jugendjugend
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Hi, ich
bin Mute

Ich mache zur Zeit ein Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ) in 
der überregionalen Kinder- und Jugendarbeit der Evange-

lischen Brüder-Unität. Ich bin in vier Einsatzstellen. Ich habe 
in Neuwied im September angefangen, bin Ende Oktober 
nach Gnadau umgezogen und im Januar dann nach Königs-
feld. Hier bin ich jetzt bis Ende April, dann geht es für mich 
nach Berlin, wo ich bis Ende August bleibe. 

Ich arbeite viel in den Gemeinden mit, helfe in Gottesdiens-
ten und gehe, soweit ich kann, in die Chöre. Ansonsten bin ich 
bei den Jugendkreisen und dem Konfiunterricht dabei.

Ich arbeite auch in der überregionalen Arbeit. Hier mache ich 
Öffentlichkeitsarbeit für verschiedene Sachen, wie zum Bei-
spiel für das Moravian Moves Festival vom Sommer 2022 
oder auch für den CVJM, um junge Menschen über ein FSJ 
zu informieren. Mit dem CVJM bin ich das Jahr über auch auf 
fünf Seminarwochen, wo ich mich selbst noch weiterbilden 
kann. Wir lernen da viel über den Glauben und den Umgang 
mit Kindern und Jugendlichen. Zudem plane ich die kom-
menden Sommerfreizeiten mit, so zum Beispiel das interna-
tionale YouthCamp auf dem Herrnhaag, wo sich Jugendliche 
aus Deutschland und den Niederlanden treffen und eine Wo-
che gemeinsam verbringen, oder auch die anstehende Taizé-
Freizeit, wo wir mit einer Gruppe Jugendlicher und junger 
Erwachsener eine Woche in Taizé verbringen.

Ich bin auch bei den Jugendwerkstätten mit dabei. Das ist un-
ser höchstes jugendpolitisches Gremium, wo wir im Herbst 
das kommende Freizeitenjahr planen und im Frühling eine 
Reihe weiterbildender Workshops anbieten. Wir diskutieren 
auch viel und stellen Anträge an die Synode. Mein Job bringt 
viele Reisen mit sich, und so habe ich auch die Chance, ganz 
viele neue und verschiedene Orte zu sehen. 

Zu mir persönlich:
Name: Erdmute M. Frank, genannt Mute
Geboren im Jahr 2003 in Bethlehem, Pennsylvania, USA
Geschwister: Vier in den USA
Wohnort: Dresden
Das mache ich gerne privat: Reisen, Lesen, Netflix, Kochen, 
Singen, Telefonieren, Freund*innen treffen und Kochen – 
mein Lieblingsessen sind Kartoffeln mit Quark, dazu Club 
Mate oder Kaffee – und Reisen, am liebsten in die Estrema-
dura auf der iberischen Halbinsel.

        Wie geht es weiter mit der
                    Kinder- und Jugendarbeit
  und der Arbeit mit jungen Erwachsenen
          in unserer Kirche?

Mit dieser Frage beschäftigten sich die Jugendbeauftragten und die 
Kirchenleitung bei einem Arbeitstreffen in Königsfeld. Nach neuer 

Teamaufstellung in der Direktion und den Jugendbeauftragten soll jetzt 
ein gemeinsames Konzept entstehen, wie die Arbeit strukturiert und wei-
tergedacht werden soll. Dazu wurde eine gemeinsame Vision entworfen, 
welche als Ziel dieser Arbeit dienen soll. Es gab auch Themeneinheiten zu 
Team-Building und der Organisation. 

Neben Fragen wie „Wie soll es in fünf Jahren aussehen?“ und „In wel-
chen Netzwerken bewegen wir uns?“ genossen wir die Sonne auf dem Zin-
zendorfplatz bei gutem Essen und netten Begegnungen. In der weiteren 
Konzeptionsarbeit werden auch noch andere Menschen eingeladen, um 
gemeinsam weiter an den Fragen zu arbeiten und so auf ein gutes Kon-
zeptpapier zu kommen.

Erdmute M. Frank |
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Happy Birthday, gelukkige Verjaarsdag – Elim Heim!

Es ist ein besonderer Anlass, das Heim 
mit all seinen Menschen, die dort le-

ben und arbeiten, in unser Blickfeld zu rü-
cken. Die Arbeit begann im Jahr 1963. Die 
Einwohner von Elim machten sich damals, 
zusammen mit ihrem Gemeindepfarrer 
Bruder Ulster, Gedanken über eine soziale 
Arbeit, die sie beginnen wollten. Verschie-
denes wurde angedacht, die Arbeit mit 
Schwerbehinderten Kindern wurde ausge-
wählt. Damals gab es in ganz Südafrika kei-
ne praktische Hilfe für solche Menschen. 
Aber Schwerbehinderte waren da. Die Fa-
milien waren in Notsituationen, wohin 
sollten sie sich wenden?

Da wagte Elim den mutigen Schritt. Nie-
mand wusste, wie das gehen könnte – es 
gab kein Fachpersonal. Ein leerstehendes 
Gebäude wurde renoviert, eine Küche ein-
gerichtet, ein Badezimmer und ein großer 
Schlafraum. Kinderholzbetten wurden an-
geschafft. Einige Frauen aus Elim sagten zu, 
als Pflegerinnen zu beginnen. Pfarrer Ulster 
war bewusst, dass zumindest eine „Fach-
frau“ gut wäre, um den Anfang mitzuge-
stalten. Da er gute Kontakte nach Deutsch-
land zur Brüdergemeine hatte, suchte er 
dort nach einer Person, die sich so etwas 
zutrauen würde. So wurde Änne Vogelsang 
gefunden. Sie war Krankenschwester und 
machte sich auf den Weg nach Südafrika.

Im Umfeld von Elim wurde schnell bekannt, 
dass die Arbeit mit schwerbehinderten Kin-
dern angefangen hatte. Und nicht nur da, 
auf welchen Wegen auch immer, es wurden 
auch Kinder aus Durban, Port Elizabeth und 
der Gegend von Kapstadt angemeldet. Von 
Anfang an war Elim Heim eine Rund-um-
die-Uhr-Betreuung. Für eine Tageseinrich-
tung wohnten die Familien zu weit weg. 

Ich kenne Elim Heim von Anfang an, hatte 
im Kindergottesdienst in Königsfeld davon 
gehört. Damals wurde Geld für eine Wasch-
maschine gesammelt. Bis dahin mussten 
die Stoffwindeln in einem großen Topf aus-
gekocht werden; das ging auf Dauer nicht. 
Nach meiner Ausbildung zur Erzieherin 
ging ich 1976 im Rahmen eines Freiwilli-
gen Sozialen Jahrs (FSJ) ans Elim Heim. Ich 
hatte keine Ahnung von Behinderten-Ar-
beit, aber es war für mich der richtige Weg. 
Schnell lebte ich mich ein, lernte Afrikaans, 
und die Kinder „wuchsen mir ans Herz“.

Unterdessen, Anfang der 70er-Jahre, wur-
den Gelder beantragt, und „Brot für die 
Welt“ gab Geld, um einen großzügigen Neu-
bau zu errichten. Momentan ist Platz für 55 
Kinder und Jugendliche. Immer wieder gab 
es Anbauten, zum Beispiel für Spielzimmer, 
Therapieräume und eine Turnhalle. Zuletzt 
wurde der Trakt mit der Waschküche erneu-
ert – ein besonders wichtiger Teil!

Die Heimleitung liegt nach der Zeit von 
Änne Vogelsang in südafrikanischen Hän-
den – für diese verantwortungsvolle Auf-
gabe fanden sich immer besser qualifizierte 
Frauen aus der Brüdergemeine in Südafri-
ka. Die 55 Kinder und Jugendlichen be-
nötigen etwa genauso viele Betreuungs-
personen. Viele arbeiten in Teilzeit, da sie 
zu Haus Familien mit Kindern haben. Es 
braucht auch Küchen- und Reinigungsper-
sonal – sowie Hausmeister, denn es gibt 
immer etwas zu reparieren! Die momen-
tane Leiterin, Lesinda Cunningham, küm-
mert sich besonders um das Personal. Nur 
so kann gute Arbeit getan werden und ein 
gutes Arbeitsklima entstehen. Sie ist beson-
ders findig, im In- und Ausland Gelder zu 
beantragen und den südafrikanischen Staat 
„in die Pflicht“ zu nehmen. Die Mitarbeite-
rinnen im Heim haben meist keine Ausbil-
dung, bis auf zwei bis drei Kankenpflegehel-
fer/innen. Lesinda Cunningham sucht nach 
Fortbildungsmöglichkeiten und richtet ihr 
Augenmerk auch auf die Gehälter. Der Ver-
dienst der Mitarbeiterinnen liegt knapp 
über dem Existenzminimum, der Staat gibt 
keine Zuschüsse. Ein Dauerthema ist die 
Suche nach Physio- und Beschäftigungsthe-
rapeuten. Elim liegt weitab, ist ein kleines 
Dorf und die Gehälter sind gering – nur

selten möchte jemand diese 
Stellen annehmen.

Nach einer heilpädagogischen Zusatzausbil-
dung konnte ich von 1989 bis 1982 erneut im 
Elim Heim mitarbeiten. Ich leistete Aufbau-
arbeit im pädagogischen Bereich, schulte 
Mitarbeiter und war direkt mit den Kindern 
und Jugendlichen beschäftigt – ganz beson-
dere Jahre für mich.

Lesinda Cunningham tut ihr Bestes, um die 
täglichen Arbeiten zu bewältigen. Aber sie 
scheut sich auch nicht vor neuen Heraus-
forderungen. Seit einigen Jahren gibt es an 
zwei Orten Außenstellen des Heims. Dort 
werden behinderte Kinder in Tageseinrich-
tungen betreut. Die Eltern werden in die Ar-
beit eingebunden und sind sehr dankbar.

Weitere Aufgaben kommen auf das Heim 
zu. Beispielsweise ist in Südafrika die 
Stromversorgumg nicht mehr gewährlei-
stet. Durch jahrzehntelange Korruption 
und Misswirtschaft ist der staatliche Stro-
manbieter hoch verschuldet und seine In-
frastruktur veraltet. Um die Netzwerke 
nicht zu überlasten und einen vollständigen 
„Back-Out“ zu vermeiden, schaltet er mehr-
mals täglich den Strom ab. Darum will das 
Elim Heim Photovoltaik-Anlagen auf dem 
Dach installieren – ein Projekt mit Nachhal-
tigkeit und Blick in die Zukunft.

Ich bin noch immer eng mit dem Heim ver-
bunden. Mit zwei weiteren Einsätzen in zwei 
Sabbatjahren und engem Kontakt über E-
Mail und Whatsapp bleibt für mich aktu-
ell, was mir „ans Herz gewachsen“ ist. Die 
fröhlichen Kinder und Jugendlichen, die be-
mühten Mitarbeiter/innen, Lesinda Cun-
ningham ... Ich freue mich, wenn viele Men-
schen das Jubiläum mitfeiern und das Elim 
Heim unterstützen!

Katharina Kronbach |

>	D as Elim Heim in Südafrika feiert die-
	 ses Jahr im Oktober sein 60-jähriges
	B estehen. Die Mitarbeitenden, die
	L eitung und vor allem die Kinder und
	 Jugendlichen mit Behinderung werden
	 ein Jahr lang feiern – und sich über
	G rüße und noch mehr freuen. 

Mehr Bilder und weitere Informationen: www.evik.de/elim-home
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angebote der diakonie Neuhauser spalte

Sterne öffnen Herzen

Es sieht immer wieder schön aus, wenn man 
von Königsfeld herkommend in der Ad-
vents- und Weihnachtszeit in und vor den 
Häusern hellstrahlende Herrnhuter Sterne 
sehen kann. Das Licht, das die Sterne aus-
strahlen, wirkt auf die Menschen geradezu 
beruhigend und tröstlich.

Und wenn man in der Advents- und Weih-
nachtszeit von Neuhausen nach Königs-
feld fährt, sieht man in der Friedrichstra-
ße die vielen großen Sterne leuchten. Wie 
schön, dass sie zum 1. Advent von Mitar-
beitern und Mitarbeiterinnen des kommu-
nalen Werkhofs aufgehängt wurden. Ich 
möchte mich bei allen, die dafür Hand ange-
legt haben, herzlich bedanken. Mein Dank 
gilt aber auch von ganzem Herzen den Da-
men und Herren Gemeinderäten und dem 
Bürgermeister, die trotz ursprünglich ande-
rer Überlegungen doch für den weihnacht-
lichen Schmuck votiert hatten.

Im Jahr 2020 wurde ein Film über den 
Herrnhuter Stern für das Fernsehen ge-
dreht. 2021 wurde er zum ersten Mal von 
den Sendern SWR und MDR gesendet und 
im Dezember 2022 vom MDR wiederholt. 
Wer hat bemerkt, dass in dem Film viel über 
den Herrnhuter Stern in unseren Straßen 
und ein Interview mit einer Neuhauser Bür-
gerin zu sehen war? Für mich war es eine 
Ehre, mit dem Filmteam des MDR zusam-
menzuarbeiten. Meine Reise nach Leipzig 
hat sich deshalb wahrlich gelohnt. 

Freuen wir uns doch jetzt schon auf den 1. 
Advent im Jahre 2023, wenn die Sterne hof-
fentlich wieder die Herzen der Betrachter 
öffnen und die Advents- und Weihnachts-
zeit zu einer besonderen Zeit werden lassen. 

Hans Rohrbach |

Präventionsprojekt finanzen

Das Diakonische Werk im Schwarzwald-
Baar-Kreis ist zusammen mit dem Caritas-
verband SBK in das einjährige Projekt „Auf 
stabilen Finanzen stehen“ gestartet, das 
vom Sozialministerium Baden-Württem-
berg finanziert wird. Es richtet sich an jun-
ge Familien und soll bewirken, dass sie sich 
niederschwellig und präventiv mit den The-
men Geld und Finanzen beschäftigen, sich 
informieren und gegebenenfalls Unterstüt-
zung annehmen, auch wenn eine Ver- oder 
Überschuldung schon eingetreten ist.

Durch das Projekt soll zudem ein nieder-
schwelliger Zugang zu der Sozial- und 
Lebensberatung mit Schuldnerbera-
tung von Diakonie und Caritas ermögli-
cht werden. Kooperationspartner sind die 
Kindertageseinrichtung und Familien-
zentrum Petrus in Villingen, das Familien- 
und Begegnungszentrum St. Elisabeth in 
Schwenningen und die Evangelische KiTa 
am Salinensee in Bad Dürrheim.

Das Angebot besteht aus sechs Themenmo-
dulen und ist wie folgt geplant:
•	Gute Haushalts- und Budgetplanung 
•	Gut versichert sein
•	Hilfemöglichkeiten bei drohenden oder 

eingetretenen finanziellen Schieflagen
•	Einführung in das Sozialleistungssystem
•	Einkauf und Ernährung mit wenig Geld
•	Clever Energie sparen mit wenig Geld

Durchführende Verantwortliche für das 
Projekt beim Diakonischen Werk sind die 
beiden Sozialarbeiterinnen Natalia Renz 
und Corina Heim (Foto oben) sowie beim 
Caritasverband SBK die beiden Sozialarbei-
terinnen Tanja Link und Verena Preuß.

Kontakt:
Diakonisches Werk
im Schwarzwald-Baar-Kreis
Mönchweilerstraße 4
78048 Villingen-Schwenningen
Telefon: 07721 845 150
E-Mail: villingen@diakonie.ekiba.de

Energienothilfefonds
 
Das Diakonische Werk im Schwarzwald-
Baar-Kreis unterstützt Menschen, die we-
gen der explodierenden Energiepreise in 
wirtschaftliche Schwierigkeiten gekom-
men sind. Mit der Hilfe können Betrof-
fene eine akute finanzielle Energienotla-
ge überbrücken. Der Fonds richtet sich 
an Menschen mit niedrigem oder mitt-
lerem Einkommen, die nicht von staatli-
chen Transferleistungen profitieren. An-
tragsberechtigt sind alle Menschen, die 
ihren ersten Wohnsitz im Schwarzwald-
Baar-Kreis haben und Nachzahlungen 
für Heizung oder Strom nicht aus eige-
nem Einkommen oder Rücklagen beglei-
chen können. 

Möglich wird die Hilfe durch die Evan-
gelischen Landeskirchen in Baden und 
Württemberg. Sie verzichten auf die Kir-
chensteuereinnahmen aus der Energie-
preispauschale und geben sie stattdessen 
an Bedürftige weiter. Die dadurch frei-
werdenden Mittel fließen in den Energie-
nothilfefonds, der beim Diakonischen 
Werk Baden und Württemberg eingerich-
tet worden ist. Menschen in Not sollen so 
vor Stromsperre oder gar Wohnungsver-
lust bewahrt werden. 

Anspruchsberechtigte können in der 
Hauptstelle in Villingen, dem Dienstsitz 
in Schwenningen oder einer der Außen-
stellen in Donaueschingen oder St. Geor-
gen einen Antrag auf finanzielle Einmal-
hilfe stellen. 

Kontakte:
Villingen, 07721 845 150
Schwenningen, 07720 301 341
Donaueschingen, 0771 29 40
St. Georgen, 07724 18 76

                Das Diakonische Werk online:
                 www.diakonie-sbk.de
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termine  ·  verschiedenesGemeinBereich

 
AUFNAHME IN DIE BRÜDERGEMEINE

	26.11.2022	V olker Glissmann
	26.11.2022	M anuela Wegner

AUFNAHME IN DIE LANDESKIRCHE

	08.12.2022	D irk Kühnert

HEIMGÄNGE

	21.10.2022	R enate Rehnert
	21.10.2022	R otraut Wunderling
	25.10.2022	K arl Binder
	01.11.2022	H eidemarie Hack
	03.11.2022	K athe Kessel, geb. Posselt
	13.11.2022	 Friedhilde Schad
	27.11.2022	H elmut Gießer
	05.12.2022	E rdmuthe Günther, geb. Dilly
	16.01.2023	K urt Kessel

persönliche mitteilungen

Öffnungszeiten

Gemeindebüro · Zinzendorfplatz 3
Mo, Di, Do, Fr: 10 – 12 Uhr, Mi: 14 – 16 Uhr

 
19. März, 10.30 Uhr

Familiengottesdienst 

7. April, 11.15 Uhr
Gottesdienst

21. Mai, 10.30 Uhr
Familiengottesdienst

 
Ostermontag, 10. April, 10.00 Uhr

Regio-Gottesdienst in Weiler

Himmelfahrt, 18. Mai, 10.00 Uhr
Regio-Gottesdienst in Mönchweiler 

Pfingstmontag, 29. Mai, 10.00 Uhr
Ökumen. Regio-Gottesdienst in Königsfeld

Gottesdienste in Neuhausen

Regio-GottesdienstE

Haßloch, 16. April 2023, 
10.30 Uhr: Christuskirche,
Langgasse 84 67454 Haßloch
Sonntag mit der Herrnhuter Mis-
sionshilfe (HMH). Durch den Gottes-
dienst führt Pfr. Christoph Stetzer, Haß-
loch. Pfr. Gerald MacDonald predigt über 
1. Mose 32,23-32 (Jakob kämpft mit Gott 
am Jabbok). Manfred Kruppa berichtet 
nach dem Gottesdienst über seine Erfah-
rungen im Baltikum insbesondere Lett-
land. 

Aktuelle Termine: www.evik.de
RegelmäSSige Versammlungen

 
Sonntag, 10.00 Uhr:
Predigtgottesdienst

Mittwoch, 18.15 Uhr:
Friedensgebet

Donnerstag (14-tägig), 17.00 Uhr:
Bibelgespräch

Samstag, 19.00 Uhr:
Singstunde (Liedgottesdienst)

Gemeintag Süd-West
mit Kinderprogramm
15. bis 17. September 2023 im Rüstzeitheim 
Sonnenschein in Ebersdorf
Wie köstlich ist unsere Sprache! Sie liegt in 
aller Munde und kann köstlich sein. Schöne 
und lustige Worte lassen sich verschenken. 
Aber wir können auch garstige Worte ande-
ren wie einen Waschlappen um die Ohren 
hauen. Sprache hilft uns, Gedanken zu fas-
sen, Dinge zu entwickeln. Wir können auch 
durch sie mit Gott in Kontakt treten: be-
tend und singend. Die Bibel erzählt davon, 
was Menschen mit Gott erlebt haben. Es gibt 
eine Körpersprache, die Sprache der Archi-
tektur, der Musik, und manchmal lassen wir 
auch die Blumen sprechen – oder die Waf-
fen. Kurzum, an diesem Wochenende dreht 
es sich um die Sprache. Komm und sage uns, 
was Du auf dem Herzen hast!

Nähere Informationen zu Preisen,
zur Unterkunft und zum Ablauf

folgen im Frühjahr 2023.

Familienangebote
der Brüder–Unität

Osterfreizeit für Familien
•	7. April bis 11. April 2023 • im Komenský
	 in Herrnhut • Anreise ab 6. April möglich

Combo- und Kreativwochenende
•	2. Juni bis 4. Juni 2023 • im Rüstzeitheim 

Sonnenschein in Saalburg-Ebersdorf • für 
Musizierende aller Art sowie nichtmusi-
zierende Familienmitglieder

Sommerfreizeit für Familien
•	30. Juni bis 6. August 2023 • im Pfarrhof 

in Geilsdorf • parallel zur Kinderfreizeit in 
Ebersdorf • ca. 45 Autominuten von Ebers-
dorf entfernt

Familienfestival
Zurück in die Zukunft
•	10. August bis 13. August 2023 • auf dem 

Herrnhaag • Anmeldung bis 15.01.2023 an 
E-Mail: familienfestival23@gmx.de

Alle Angebote gelten für Familien im
weitesten Sinne. Weitere Informationen:
www.herrnhuter.de > Familien

Unitätsgebetswacht

Seit 66 Jahren besteht die Unitätsgebets-
wacht als weltweite Gebetskette innerhalb 
der Brüder-Unität. An jedem Tag, zu jeder 
Stunde, tritt jemand auf der Welt betend ein 
für Gottes Werk, insbesondere für die welt-
weite Brüdergemeine.

In die zehntägige Gebetsperiode in der Eu-
ropäisch-Festländischen Provinz vom 23. 
März bis zum 2. April 2023 reiht sich die Ge-
meinde Königsfeld am 1. April ein. Sie sind 
herzlich eingeladen, sich an der Gebetsket-
te zu beteiligen. Dazu rufen Sie bitte im Ge-
meindebüro an, Telefon 07725 938211. Dort 
werden die noch freien Zeiten im Laufe des 
Tages genannt. Die entsprechende Gebets-
zeit halten Sie selbst zu Hause. Eine Liste 
mit Gebetsanliegen finden Sie auf unserer 
Website www.evik.de – sie liegt auch an den 
Kircheneingängen aus.

Für den Fall, dass Sie wenig Erfahrung im 
Gestalten einer Gebetszeit haben, geben wir 
Ihnen einige Hilfen, wie Sie die halbe oder 
ganze Stunde gestalten können. 
•	Wählen Sie eine Zeit aus, in der Sie Ruhe 

haben und nicht gestört werden.
•	Sie können die Tagestexte zum Ausgangs-

punkt des Gebets nehmen.
•	Die Liturgie 1 hinten im Gesangbuch der 

Brüdergemeine bietet eine umfassende 
Fürbitte für Gottes Werk auf Erden.

•	Aktuelle Fürbitten enthält die Gebetsliste 
zur Unitätsgebetswacht.

•	Passende Gebetslieder finden sich im Ge-
sangbuch der Brüdergemeine in den Ab-
schnitten „Sendung und Auftrag“ und 
„Gebet und Fürbitte“.

Indem Sie sich an der Gebetskette beteili-
gen, sind Sie Teil einer weltweiten Beter-
schar. Wir danken Ihnen und wünschen Ih-
nen eine gesegnete Gebetszeit.

Gabriele von Dressler |
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Dachreiter – der vierteljährlich erscheinende Gemeinde-
brief der Evangelischen Gesamtgemeinde Königsfeld
Herausgeber: Evangelische Brüdergemeine und Evan-
gelische Kirchengemeinde Königsfeld (Anschrift s. o.)
Redaktion: Judith Baudis, Ursula Böcker,
Gabriele von Dressler (verantwortlich),
Angelika Munk-Rombach, Johannes Treude
Realisation & Verlag: DIGNUS.DE Medien GmbH
www.dignus.de  ·  Klimaneutral gedruckt
2,50 Euro je Ausgabe, 9 Euro im Jahr für vier Ausgaben

EVANGELISCHE BRÜDERGEMEINE
EVANGELISCHE KIRCHENGEMEINDE
Zinzendorfplatz 3, 78126 Königsfeld im Schwarzwald
Telefon: 07725 9382-0, Fax: 07725 9382-22
E-Mail: gemeindebuero@koenigsfeld.org
•	Pfarrerin Gabriele von Dressler
	T elefon: 07725 93 82-33
	E -Mail: dressler@koenigsfeld.org
•	Pfarrer Gerald MacDonald
	T elefon: 07725 9382-20
	E -Mail: macdonald@koenigsfeld.org
•	Verwaltungsleiterin Uta Swoboda
	T elefon: 07725 9382-12
	E -Mail: swoboda@koenigsfeld.org
•	Kantor Alexander Kim
	E -Mail: kim@koenigsfeld.org

Jugendräume Telefon: 07725 938215

Evangelischer Kindergarten Arche Tel.: 07725 2832
E-Mail: kindergarten@koenigsfeld.org

Kontaktadressen Region Nord
•	Manfred Kruppa, Brückstraße 7, 76703 Kraichtal 2,
	T elefon: 07251 961451
	E -Mail: m.kruppa@koenigsfeld.org
•	Katharina Kronbach, Leopoldstraße 61,
	 76337 Waldbronn, Telefon: 07243 3587785,
	E -Mail: k.kronbach@koenigsfeld.org
•	Andreas Schlimm, In den Klostergärten 31,
	 67227 Frankenthal, Telefon + Fax: 06233 288 47,
	E -Mail: ab.schlimm@koenigsfeld.org

Kontaktadressen Region Süd
•	Barbara Hofmann, Emmendinger Straße 14,
	 79211 Denzlingen, Telefon: 07666 99087,
	E -Mail: b.hofmann@koenigsfeld.org
•	Pfr. i. R. Gerold Peper, Hauptstraße 148,
	 79576 Weil am Rhein, Telefon: 01515 393 85 82

SeniorenAppartements im Herrnhuter Haus
Zinzendorfplatz 7; Leitung: Uta Swoboda (s. o.)

Christoph-Blumhardt-Haus Alten- & Pflegeheim
Ambulanter Pflegedienst, Tages- und Kurzzeitpflege,
spez. Pflege bei Demenz, Servicewohnen, offener 
Mittagstisch, Stellwaldstr. 1, 78126 Königsfeld i. Schw.
Leitung: Tobias Weymann, Telefon: 07725 9385-0
E-Mail: info@christoph-blumhardt-haus.de
Internet: www.christoph-blumhardt-haus.de

Bankverbindung / Spendenkonto
Evangelische Bank  ·  SWIFT-BIC: GENO DEF1 EK1
IBAN: DE38 5206 0410 0000 5075 04
Konto-Inhaber: Ev. Brüdergemeine Königsfeld
Für Überweisungen an die Ev. Kirchengemeinde
bitte Verwendungszweck „Landeskirche“ angeben.

Diakonisches Werk im Schwarzwald-Baar-Kreis
Beratungsstelle für Schwangere und junge Fami-
lien, allgemeine Sozialberatung, Kurvermittlung, 
Schuldenberatung, Telefon: 07721 845150, E-Mail: 
villingen@diakonie.ekiba.de, www.diakonie-sbk.de

Besondere versammlungen in der passionszeit und zu ostern Kontakt

Donnerstag, 2. März
19.30 Uhr		 1. Passionsbetrachtung

Freitag, 3. März
19.00 Uhr	 Weltgebetstag – Frauen laden ein (Katholische Kirche, Königsfeld)

Donnerstag, 9. März
19.30 Uhr 	 2. Passionsbetrachtung

Donnerstag, 16. März
19.30 Uhr		 3. Passionsbetrachtung mit Flöten

Donnerstag, 23. März
19.30 Uhr		 4. Passionsbetrachtung mit Kirchenchor 

Donnerstag, 31. März
19.30 Uhr		 5. Passionsbetrachtung mit Bläserchor

Samstag, 1. April
19.00 Uhr	 Bethaniastunde 

Palmsonntag, 2. April
10.00 Uhr	 Gottesdienst mit Hosiannastunde 

Montag, 3. April
19.30 Uhr		 Leseversammlung 

Dienstag, 4. April
19.30 Uhr		 Leseversammlung 

Mittwoch, 5. April
19.30 Uhr		 Leseversammlung mit Abendmahlsvorbereitung 

Gründonnerstag, 6. April 
15.00 Uhr	 Leseversammlung (Gethsemanestunde) 
16.00 Uhr	 Abendmahl im Christoph-Blumhardt-Haus
19.30 Uhr		 Abendmahl nach Ordnung der Brüdergemeine (mit Wein) 

Karfreitag, 7. April
10.00 Uhr	 Gottesdienst mit Abendmahl nach Ordnung der Badischen Landeskirche 
11.15 Uhr		  Gottesdienst mit Abendmahl nach Ordnung der Badischen Landes-
		  kirche (St. Martin, Neuhausen)
14.30 Uhr	 Leseversammlung (Todesstunde) 

Samstag, 8. April
19.00 Uhr	 Grabesliturgie 

Ostersonntag 9. April
6.30 Uhr		  Feier des Ostermorgen auf dem Gottesacker
		  (Beginn im Kirchensaal)
anschl.		  Osterfrühstück
10.00 Uhr	 Gottesdienst nach Ordnung der
		  Badischen Landeskirche 

Ostermontag, 10. April
10.00 Uhr	 Regio-Gottesdienst
		  (Evangelische Kirche, Weiler)
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lich benötigt und die geplanten Einnahmen 
wurden von Anfang an von den erzielten 
weit übertroffen. Selbst die Corona-Krise 
mit den Schließungen 2020 und 2021 wurde 
gemeistert. Und seit der Wiedereröffnung 
im Januar 2022 kommt man aus dem Stau-
nen nicht mehr heraus. Die Summen für die 
HMH waren 2022 rund 50 Prozent höher 
als im bislang besten Jahr 2019.

Das Mitarbeitenden-Team arbeitete von Be-
ginn an ehrenamtlich und kostenlos. Den-
noch gab es nie wirkliche Engpässe bei den 
Laden-Diensten. Von den jetzt 21 Aktiven 
sind nicht weniger als 15 seit 2013 dabei. 
Dazu kommen noch 23, die im Laufe der 
Jahre ausgeschieden, erkrankt, verzogen 
oder verstorben sind. Und im Jubiläums-
Gottesdienst am 21. Mai mit Predigt von 
Schwester Benigna Carstens wollen wir für 
all dies auch Dank sagen.

Kurt Rittinghaus |
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Zehn Jahre Laden mittendrin
>	D er Second-Hand-Shop in der Friedrichstraße arbeitet seit 2013 für die Projekte der Herrnhuter Missionshilfe (HMH).

Das Laden mittendrin-Team (v.l.n.r.): Gisela Meyer, Irmgard Lamparter, Judith Baudis, Paula Sternberg, Andreas Sommer,
Gaby Sommer, Ilse Heckmann, Gerlind Scholz, Esther Fobel, Renate Jäckle, Udo Lüsse, Birgit Zinser, Brigitte Dingler, Kurt Rittinghaus, 
Inge Falk, Monika Hauer, Gerhard Dingler. Nicht auf dem Bild: Thomas Elser, Gerlinde Fischer, Margrit Motel, Eveline Philippi

Öffnungszeiten und mehr: 
www.evik.de/mittendrin

Die Vorgänger waren in die Jahre gekom-
men: Der Missionsbasar und der Bü-

cherbasar. Beide fanden jährlich im Hele-
ne-Schweitzer-Saal statt. Die Zahl der 
MitarbeiterInnen nahm ab. Die Kosten für 
die Hausmeister-Dienste waren erheblich. 

Und noch ein Gedanke bewegte die Initia-
torin Pfarrerin Benigna Carstens: Sollten 
unsere Kirchengemeinden nicht Orte au-
ßerhalb der Kirchenmauern suchen, um 
Menschen zu begegnen? Das war die Aus-
gangslage im Jahr 2012. Ein Initiativ-Kreis 
wurde gebildet, um alles zu durchdenken 
und zu berechnen. Im Mai 2013 konnte die 
feierliche Eröffnung mit einem Grußwort 
der Geschäftsführerin des Diakonischen 
Werkes Villingen vorgenommen worden. 

Der Laden mittendrin in Königsfelds Ge-
schäftsstraße sollte Gebrauchtes verkau-
fen: Bücher, Spielwaren, Haushaltwaren, 
und zwar zu günstigen Preisen. Er sollte 
nachhaltig wirken und den Einlieferern 
der Waren ermöglichen, ihre Sachen einer 
sinnvollen Verwertung zuzuführen, und er 
sollte, wie die früheren Basare, Hilfspro-
jekte finanziell unterstützen. Ein Gemein-
deglied war bereit, den Laden gegen eine ak-
zeptable Miete bereitzustellen.

Die Planer waren mehr als vorsichtig. Kre-
dite der Brüdergemeine wurden nicht wirk-


